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Stuttgart , 5. April. Die württ. Lcrndwirtschaftskammerwird am 14. und 15. April ihre 10. Hauptversammlung im
Sitzungssaal der früheren Ersten Kammer abhalten. Auf derTagesordnung stehen u. a. die Wirrschaftskrins in der Land¬
wirtschaft, Geld- und Kreditnot, Schutzzoll- und Steuerfragen.

Rottrnbrrrg , 5. April . In einer Wahlkreisversammlungder Zentrumspartei für die Bezirke Horb, Rottenburg , Her¬
renberg, Reutlingen , Münsingsn , Urach wurde Gutspächter
Hermann -Hohenmühringen als Spitzenkandidat ausgestellt. An
die ztvefte Stelle kam der bisherige Abgeordnete Minister Bolz,der Spitzenkandidat auf der Landesliste ist, an die dritte Stelle
Landwirt Waidemann-Tigerfeld. Minister Bolz hatte selbst
gewünscht, daß ein Landwirt Spitzenkandidat werde.

Karlsruhe, 5. April, Zum Fall Bergdoll wird in der Pressedie Nachricht verbreitet, der badische Justizministw habe Pres¬
severtretern -gegenüber erklärt, - aß es ihm angenehm wäre,
wenn der aus dem Verfahren gegen Grissith und Genossen
wogen Amtsanmaßung usw. bekannte Grover Bergdoll Deutsch¬
land verlassen werde, um einen dritten Ueberfall vorzubeugcn.
Hierzu teilt der Justizminister mit, daß er in der Sache Grft-fith-Bergdoll mit amerikanischen Pressevertretern überhaupt
nicht -gesprochen habe. Die umlausenden Gerüchte entbehren
demnach, soweit sie das badische Justizministerium betreffen,
jeder Begründung.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 5. Llpril. Im Landtag wurde heute zunächstdie Aussprache Wer die sozialdemokratische Anfrage betreffend

den Schulabbau beendigt. Ein Antrag Heymann, der die Er¬
höhung der Klassenschülerzahl mißbilligt, wurde an den Schul¬
ausschuß verwiesen. Großes Interesse fand die Debatte über
diese Schulfragen im Hause nicht, denn die zweite Lesung des
Zentrumsantrages betreffend Hinausschiebung des Vollzugs
der Verordnung über die Aufteilung der sieben Oberämtec
und des Landgerichts Hall warf ihre Schatten voraus und fand
ihren Ausdruck durch große Unruhe :m Hause. Die Abgeord¬
neten standen in erregt sprechenden Gruvpen beisammen. Ein¬gleitet wurde die 2. Lesung des Zentrums,imrags dmch eine
Erklärung des Staatspräsidenten Dr . Hieber, der keinen Zwei¬fel darüber ließ, daß er Lei Annahme des Zentrnmscmtrags,der einer Aufhebung der Verordnung gleich kommen werde, zu¬
rücktreten werde. Die Abgg. Bock .Zrr .) und Bickes (DV .) be¬
teuerten, daß durch den Antrag der Negierung kein Mißtrau¬
ensvotum ausgesprochen werden solle. Tann wurde der An¬trag mit 51 Stimmen der Rechten, L-s Zentrums und der
Deutschen Volkspartei gegen 39 Stimmen der Demokratie nie¬
der Sozialdemokraten angenommen. Für den Antrag stimm¬
ten -die Rechte, das Zentrum und die Deutsche Volkspartci,
Minister Bolz stimmte nicht ab, der Abg. Egelhaaf von der
Deutschen Volkspartei und die Kommunisten fehlten bei der
Abstimmung, ebenso Präsident Walter , obwohl er sich kurz zu¬
vor durch den Vizepräsidenten Dr . Roth hatte aülösen lassen.
Nach Bekanntgabe des Ergebnisses erhob sich unter lautloser
Stille Staatspräsident Dr . Hieber, ec erklärte, er zeige, zu¬
gleich für -den Finanzminister Schall, den 'Rücktritt ans der Re¬
gierung an . Minister des Innern Bolz sagte darauf , er
schließe sich dieser Erklärung des Staatspräsidenten zugleich
namens des Justizministers Beyerle an . Der Antrag des Zen¬
trums sei ihm zwar erträglich erschienen und iei für rhn an und
für sich kein Grnud zum Rücktritt gewesen, doch folge er jetztdem Beispiel des Staatspräsidenten lediglich aus Soliüari-
tätsgefühl . Im Haus entstand nun große Unruhe. Dr . von
Hieber und Minister Schall verließen den Regierungstisch,während die Minister Bolz und Beyerle dort verbl eben. Auf
der Linken zeigte sich große Erregung . Die Situation war
eine zeitlang sehr verworren . Dem Vizepräsidenten Dr . Roth
wurde zugerusen, er sei unfähig. Der Abg. Schees (Dem.) be¬
antragte , die Sitzung sofort für beendigt zu erklären und inder nächsten Woche zunächst die Wahl eines Staatspräsidenten
vorzunehmen. Der Abg. Andre (Ztr .) verlangte die Fort¬
setzung der Beratung im Hinblick auf die Wichtigkeit des Ge¬
setzes. Nachdem dann der Antrag Schees am Vertagung ab¬
gelehnt worden war , schlug der Abg. Bazille vor, sofort in diedritte Lesung des Zentrumsantrags einzutreten . Der Abg.
Keil (Soz .) erklärte, es habe jetzt praktisch keinen Wert mehr,gegen die dritte Lesung zu stimmen. Das Hans trat sodann
in die dritte Lesung ein. Ein Antrag Hanser-Keil-Scheef be¬
züglich der Bezirkseinteilung für die am t . Mai stattfinüende
Landtagswahl wurde zurückgezogen und schließlich der Zen¬
trumsantrag in der Schlußabstimmung angenommen. Dann
wurde die nächste Sitzung auf Dienstag vormittag 11 Uhr mitder Tagesordnung : Wahl des Staarsprästdenren an beraumt.
Um 1.1 Uhr war die in ihrem Verlauf draniatische Sitzung be¬endigt.

Zum Rücktritt- er württ. Regier,,«,.
Nur einige Abendblätter haben bis jetzt zum Rücktritt der

württ . Regierung Stellung nehmen können. Das Neue Tag¬
blatt ist über die Haltung des Zentrums sehr erbost und weist
mit aller Entschiedenheit die Deutung des InnenministersBolz zurück, -daß das Jnitiativgesetz des Zentrums keine Ab¬
lehnung der Abbauverordnnng darstelle, sondern nur eine Ver¬
schickung. Die politische Bedeutung des Zentrumsantrags seiso klar, daß man sich derartige D-ruungsversuche verbitten
müsse. Das Gesetz des Zentrums sei eine glatte Verleugnung
des Ermächtigungsgesetzes hinsichtlich der Verwaltungsreform
und ein Fallenlassen seines eigenm Ministers in einer Sache,die von der Gesamtregierung, also auch von den Ministern
des Zentrums als „Kernstück" der ganzen Sparmaßnahmen be¬
zeichnet wurde. Die Regierung als ganzes würde sich umjedes Ansehen und Vertrauen gebracht haben, wenn sie ein
solches Spiel mit sich hätte treiben lassen. Die harte Spar¬
politik im Interesse der Erhaltung unserer Währung und der

Balancierung des Staatshaushalts sei durch eine Schwenkungdes Zentrums in so starkem Maße gefährdet, daß nun auch
das Zentrum dafür die Verantwortung vor dem Lande tragen
müsse. Solcher Art sei Koalitionspolitik einfach unmöglich.Dr . Hieber und Dr . Schall mußten sich durch das Vorgehen
des Zentrums auss tiefste verletzt und im Stiche gelassen füh¬len. Nun möge der Landtag entscheiden. Die Demokratische
Partei werde keine Trutzpolitik treiben, aber die Verantwor¬
tung für die Regierungsgeschäste nur mittragen können, n>enn
ihre Auffassung von Rücksicht auf staatliche Interessen auch von
denen mitgetragen wird, mit denen sie Zusammenarbeiten soll.

Der Schwäbische Merkur bezeichnet diese Art von Parla¬
mentarismus einen Selbstmord, findet, daß der ziveite (ent¬
scheidende) Beschluß geschäftsordnungsmäßig ungültig sei, daß
die Abstimmung unter Protest des dem Zentrum angehürendcn
Präsidenten Walter erfolgte und hält es ssir ganz selbstver¬
ständlich, daß die Rechte bei ihren Oppositionswünschen auf
diesen Ausgang — übrigens sehr geschickt— hinarbeitet . Da¬
gegen habe das Zentrum die eigene Arbeit im Stich gelassen
und die Regierung verlassen. Dieses Vorgehen des Zentrumssei kein zufälliges, sondern ein Glied der Gesamtpolitik dieser
Partei , die mitten im Abmarsch zur Rechten stehe. KaltenHerzens habe das Zentrum die DemokratischePartei und die
Koalition im Stich gelassen. Das werde die Wahlbewegung
ungewöhnlich verschärfen und lasse — das Zentrum verstehe
sich auf die Berechnung der Wahlaussichten -- nach den Wahleneine Wiederholung der bisherigen Zusammensetzung der Re¬
gierung nicht als wahrscheinlich erscheinen. Das Blatt verlegt
sich schließlich aufs Prophezeien und hält es nicht für ausge¬
schlossen, daß Hieber wieder zum Staatspräsidenten gewählt
werde und nur ein kleines Geschäftsministerium bilde, das bis
zu -den Wahlen die Geschäfte führt . Das erste dieser Geschäfte
müsse dann darin bestehen, daß dieser Landtag , der sich zum
Schluß wahrlich keine Lorbeeren erworben habe, so rasch als
möglich sich zu seinen Vätern versammelt. Es sei nicht unbe¬
dingt nötig gewesen, daß die Dinge diesen Lauf nahmen. Die
Oberamtssrage kam aber in dem Augenblick auf die Fehlhaldc,
als die Regierung — auch sie schaute nach den Wahlen ! — sichauf sine stückweise Regelung einließ.

Die Süddeutsche Zeitung überschreibt ihre Betrachtung mitder Frage „Wer wird Staatspräsident ?" Das Blatt versteht
nicht die Stellungnahme des Startspräsidenten , die mindestens
zum Teil aus dem Gefühl beleidigen Stolzes oder voreiliger
Hartnäckigkeitentsprungen sei. Nach den Grundsätzen einer
wahren Demokratie und eines richtig verstandenen Parlamen¬
tarismus mußte -dem Volke zunächst durch die nahe bevor¬
stehenden Wahlen Gelegenheit gegeben werden, über die wich¬
tige Frage der Oberamtsaufteilung von sich aus zu entschei¬
den. In der Sitzung herrschte ein sJndianergeheul und manche
Situationen erinnerten peinlich an gewisse Vorgänge in an¬deren Parlamenten . Die Volkspartei mit ihrer veränderten
Abstimmung btt der zweiten Lesung etablierte sich als Anwär¬terin für die neue Koalition . Jetzt kommt alles auf den Aus¬
gang der Wahlen an . Die Rechte jedenfalls ist entschlossen, die
Oberamtsausteilung auch nach den Wahlen nicht durchzumhren,
wenn ihr dazu vom Volk bei den Wahlen die Möglichkeit ge¬
geben wird. Da eine zurückgetretsne Regierung bis zur Bil¬
dung einer neuen Regierung geschäftsvrdnungmäßig die Ge¬
schäfte weiterführen muß, war das Verlangen der Demokratie
nach Neuwahl des Staatspräsidenten Wahlraktik. Die Demo¬
kratie möchte die eigentümliche Lage des Zentrums ausnützen,
um aus ihrer eigenen schwierigen Wahlsituation herauszukom¬
men und für die Wahlen noch rasch die Vorteile des Oppositi¬
onsstandpunktes zu ergattern . Die Frag - der Neuwahl des
Staatspräsidenten geht indessen das gesamte württ . Volk an
und kann aus gar keinen Fall von einem Landtag gelöst wer¬den, der sich so eindeutig von der wahren Bolksstimmung ent¬
fernt. Es ist unmöglich, daß dieser Landtag einen Staatsprä¬
sidenten wählt , ohne den wesentlichsten demokratischen Grund¬
sätzen direkt ins Gesicht zu schlagen. Das Blatt weint -der
Regierung Hieber gewiß keine Träne nach. Sie ist so oder
so erledigt. Er glaubt nicht, daß sich irgendwelche Parteien
oder Personen bereit finden werden, von einem überständigen
Landtag mit der Staatsführung betraut zu werden.

Bezirkskaudidate« der Sozialdemokratie.
Außer den schon gemeldeten sozialdemokratischen Land-

tagskandtdaten sind noch zu nennen im ersten Wahlkreisver¬
band Groß -Stuttgart Winker, Dr . Schumacher, Nei'per, im
dritten Wahlkreisverband LeoWerg-Ludwigsburg -Marbach-
Wäiblingen-Backnang-Gaildorf hauptsächlich Pflüger und Keil,im fünften Wahlkreisverbcmd Ellwcmgen-Erailsheim -Hall-
Künzelsau -Mergentheim-Gerabronn an erster Stelle Frank m
Hall, im sechsten Wahlkreisvrrband Aalen-Nereshttm -GmünL-
Welzheim-Schorndorf-Göppingen-G-ttSlingen Kinkel-Göppin¬
gen, im siebten Wahlkreisverband Urach Reutlingen -Münsin-gen-Tübingcn -Rottenburg -Herrenberg Heymann-Stuttgarr u.
Schrad n-Reutlingen , im achten Wahlkreisverband Vaihingen-
Maulbronn -N euenbür  g-Calw-Nagold -Freudenstadt haupt¬
sächlich Oster und Sperka , im neunten WahUreisverband Horv-
Oberndors-Sulz -Rottwsil -Spaichingen - Tuttlingen - Balingen
Eggert -Stuttgart , im zehnten Wahlkreisverband Göhring-
Ulm und im elften Wahlkreisverband Wurst-Ravensburg.

Zentrum und Bayerische Bolkspartei.
München, 5. April. Der „Bayerische Kurier" bringt fol¬

gende Meldung : Reichsanzler Marx leimt, wie uns aus Ber¬lin mitgeteilt wird, den Beschluß, in Bayern Gegenkandidaten
des Zentrums gegen die Bayerische Volkspartei aufzustellen,
durchaus ab und noch entschiedener die Begründung , welche
die „Germania " diesem Beschluß mit aus den Weg gegeben hat.
Der Reichskanzer wird voraussichtlichbaldigst Anlaß nehmen,
diesem seinen Standpunkt auch nach außen hin Ausdruck zu
geben. Wie ich von absolut einwandfreier Seite « fahre, ent
spricht diese Meldung den Tatsachen. Rei-

wurüe durch einen scharfen Artikel -er „Germania" gegen di«
Bayerische Volkspartei unangenehm überrascht. Seine Stel¬
lungnahme steht unmittelbar bevor. Die Bayerische Volts-
Partei läßt übrigens keinen Zweifel, daß im gegenteiligen
Fall sie das Ausscheiden des ihr zugehörigen Reichsjusttzmini-sters Emminger aus dem Kabinett Marx fordern würde. Di«
Bayerische Königspartei hat auf die Aufstellung eigener Kan¬
didaten für die Wahlen verzichtet, empfieylt aber ihren Mit¬
gliedern dringend, nur solchen Kandidarm ihre Stimme zugeben, von Lenen sie unbedingt 'iberzeugt find, daß sie unbe¬
dingt und jederzeit für die monarch'stwhe Staatsform cin-treten werden.

Gegen die Lügen PoincareS.
Berlin , 4. April . Zum 4. Male innerhalb der letzten zwei

Monate erläuterte der französische Ministerpräsident vor der
Kammer die von ihm errechnet« : Ergebnisse des produktiven
Rnhrpsandes . Die Angaben Poinares haben den Berliner
Vertreter des „Hamburger Fremdenblattes " veranlaßt , drn
Reichswirtschastsminister Hamm darüber zu befragen. Hamm
führte etwa folgendes aus : Aus diesen auffälligen Wieder¬
holungen sieht man, wie sehr Poincare mit allen Mitteln be¬
müht ist, die französischen Wähler von dem Erfolge seiner
Ruhrpolitik zu überzeugen, der gegenüber dem Frankensturz
eine so unwiderlegbare Sprache spricht, ein Swrz , der nur
durch das Eingreifen des englisch-amerikanischen Geldmarktes
einige Zeit ausgehalten werden konnte. Poincare errechne: fürdas Jahr 1923 das Ergebnis der Ruhbttetzung mit rund 800
Millionen Franken, gleich 1<)0—130 Millionen Goldmark, ver¬
gißt aber dabei zu berücksichtigen, daß der Mehrimport von
englisch-amerikanischer Kohle die französische Zahlungsbilanz
von 1923 gegenüber -dem Vorjahre um rmch 420 Millionen
Goldmark zu ihren Ungunsten belastet hat . Ueber Las ganz
erhebliche Defizit der französisch-belgischen Eisenbahnregie
schweigt er sich ebenfalls aus . Die Zahlen iür 1924 sind noch
phantastischer. Aus den Zufallsergebnissen eines Monates , die
mit 12 multipliziert werden, wird rin Jahresnertoergebnis
von 3 Milliarden Francs und zugleich 600 Millionen Gold¬
mark ausgerechnet. Jedermann weiß, daß die unerträglichenLasten, die die französische Besatzung auf die Rhein- und
Ruhrbevölkerung durch die Micumverträge legt, wirtschastl ch
längere Zeit nicht tragbar sind, daß sie vielmehr von der
dortigen Wirtschaft nur kurze Zeit übernommen wurden, unr
-den wirtschaftlichenZusammenbruch bis zur « rdgültigen Neu¬regelung der Verhältnisse nach Möglichkeit abzuwenden. Mit
der Produktivität haben diese Ergebnisse wirklich nichts zu tun.
Die Multiplikation eines Monatsergebniss .'s mit 12 ist voll¬
kommen irreführend . Gesetzt der Fall , was aber nach dem
Gesagten als ausgeschlossen gelten muh, diese Rechnung wäre
richtig, so sind doch von diesen 600 Millionen Goldmark nur52 Prozent für Frankreich bestimmt. In diesem Zusammen¬
hang sei -darauf hingewiesen, daß die Sachlitterungen , die
Deutschland trotz des Ruhreinbruches an die anderen Mächte
ausgeführt hat, allein 370 Millionen Goldmark betrugen.
Frankreich hätte damit unter -den rigorosesten Maßnahmen
(Beschlagnahmungen, Ausweisungen, Einkerkerungen) und un¬
ter Hinwegsetzung über den Versailler Vertrag und über pri¬
vatrechtliche Bestimmungen, die sonst in der ganzen Welt ge¬
achtet werden, unter schwerster wirtschaftlicher Schädigung des
deutschen Schuldners bestenfalls eine Summe erpreßt , die der¬
jenigen glttchkommt, welche Deutschland freiwillig an seine
Gläubiger würde bezahlt haben. Poincare stellte dabei aberdie erzwungenen Leistungen als für DeuttchlanL leicht tragbar
hin. Im übrigen sei, was das sachliche Ergebnis betraft , nuran folgende Stimme aus dem eigenen Lager Poincares erin¬
nert , Stimmen , denen man eine antiftanzösssche Einstellung
wirklich nicht nachsagen kann. In erste: Linie verweise ich auf
die Untersuchungen des Ruhrergebnisses durch den Leiter der
Solvah -Jnst tuts , -die Geoge Barnisch, der durch die vielfachen
Veröffentlichungen in der Reparationsftage gezeigt hat , daß
er wirklich keines deutschfreundlichenStandpunktes für ver¬
dächtig gehalten werden kann. In seiner Schrift „Le Bilance
de sa Ruhr " weist er bezüglich des Ergebnisses von 1923 dar¬auf hin, daß selbst, wenn alles nach den Hoffnungen der Fran¬
zosen und Belgier ginge und wenn sich die Reparationskom¬
misston bezüglich -der Verteilung der aucgekvmmcnen Summe
zu ihren Grinsten ausspräche, was er selbst für unwahrschein¬
lich halte, Frankreich und Belgien die Ruhrüesetzung des Jah¬res 1923 gerade umsonst gehabt haben würden, während sie
einen produktiven Erfolg nicht gehabt hätten. Bezüglich deSErgebnisses von 1924 charakterisiere er .die bisher aufgsstellten
Zahlen richtig a ŝ reine Hypotheken und Hoffnungen. Erschätzt die Nettoeinnahmen für Frankreich und Belgien auf
höchstens 206 Millionen Goldmark und heb: hervor , daß für
diese die Kosten für die Rhetnarmee, der Teil für die. Besa¬
tzungsosten der amerikanischen Armee und die Kosten der Ruhr¬
armee und der Reparationskommission mit etwa 470 Milli¬
onen Goldmark anzurechnen sind, so daß sich für die Besa¬
tzungsmächte nur ein Minussaldo ergebe. Wer könnte noch
glauben, ruft er am Schlüsse der Berechnung aus , daß unsere
Politik des Jahres 1923 ein Politik wirklich Produktiver Pfän¬
der -gewesen ist? Er erklärt dann, wie die Meinung der Welt
sich gegen die Besatzungsmächte gewendet Heck, welche Hemm¬
nisse die militärische Besetzung in die Wirtschaftslage beider
Länder gebracht hat und wie insbesondere der Warenverkehr
durch -das besetzte Gebiet hindurch nach dem übrigen Deutsch¬
land vollkommen zum Erliegen gekommen ist. Insbesonderehabe -der Hafen von Antwerpen unter diesen Verkehrsschwie-
rigkeiten ernsthaft -gelitten. Der Krieg habe den Franken auf
einen Dollarwert von 10—12 Franken pro Dollar gebracht,
die Ruhrbesetzung habe ihn um das Dovpclte verschlechtert.
Gegenüber diesen ernsten, fachlich gehaltenen Bemerkungen
Barnisch's klingen die Ausführungen des früheren belgischenAußenministers Jaspar beinahe wie Optimismus , „das Rbein-
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«kostet". Sv beteuerte er am 21. Februar . In gleicher Sich-
tung gehen die Ausführungen des Abgeordneten Herriot , der
in seiner Kamnierrede vom 11. Februar mit nüchternen Zahlen
den finanziellen Mißerfolg des Ruhrabenteuers nachgewieien
hat , indem er unter Zugrundelegung des Voincares Ergeb¬
nisses der Berechnungen darauf hinwies, daß der Abzug der
Besatzungskosten für Ruhr und Rhein, der amerikanischen
Annuität und der belgischen Priorität die Poincare 'schen Sum¬
men in ein Defizit für die französischen Finanzen verwandle.
Er erklärte am 23. Februar im „Oeuvre" : Wenn noch ein ein¬
ziger Franzose übrig sei, der an die Theoretik des Produktiven
Pfandes glaube, so könne er nur geisteskrank und zwar ge¬
fährlich geisteskrank sein. Ich möchte schließlich Hinweisen auf
die Mittelungen , die in der gestrigen Kammersitzung der Zlb-
geordnete Herriol zur Ruhrpolitik machte. Er erklärte nach
den vorliegenden Berichten: „Die Zahlen, die gestern der Mi¬
nisterpräsident verlesen hat , können mein Urteil nicht ändern.
Ich frage, ob wir 1923 mehr erhalten haben als 1922. Die Ant¬
wort ist nicht zweifelhaft."_

Ausland.
Die Goldnotenbank kommt nach Berlin.

Matrn teilt mit, daß der Vorschlag für die Goldnotcn-
bank im DaweSbericht endgültig wie folgt formuliert worden
ist: Der Sitz der Bank soll Berlin sein. Das deutsche Emis-
fionsinstitut werde ein Kapital oon -190 Mill . Goldmark in
Stücken von 100 Mark haben. Alle diese Stücke würden der
gleichen Behandlung unterliegen . 1 Mill . derartiger Stücke
würden der Reichsbank überwiesen. 3 Mill . in Gold oder
Devisenzuteilungen werden dem internatu -nalen Markt zur
Zeichnung zugehen.

Französische Erprefferpolitik für die Mienm-Verträge.
Paris , 5. April . Der deutsche Botschafter von Hoesch hat

gestern einen diplomatischen Schritt bei Poincare unternom¬
men, der zur Herbeiführung eines Provisoriums zwischen dem
Ablauf der Micum -Verträge und dem Slbichluß neuer Abma¬
chungen im Ruhrgebiet führen sollte. In der Unterredung hat
die französische Regierung kein Hehl daraus gemacht, daß sie
unbedingt auf der Erneuerung der Micum -Verträge bestehen
bleiben muß, und daß sie, wie bereits der Minister für öffent¬
liche Arbeiten in der vorgestrigen Kammersitzung angedeutet
hat , sich erforderlichenfalls entschließen wird, durch blondere
Maßnahmen die Fortsetzung dieser Vertrag ? zu erzwingen.
Die englisch-französischen Sichernngsverhandlrmgen gescheitert.

Paris , 5. April . Die Londoner Meldung, wonach Pom-
care und Ramsch Maodonald sich demnächst hier treffen wür¬
de«, ist von zuständigen Pariser Kreisen dement'ert worden.
M«rn ist der Auffassung, daß die englisch-französischen Ver¬
handlungen hinsichtlich der SicherungS-rage vorläufig geschei¬
tert find. Me die „Daily Mail " heute früh hervoryebt, hat
Raurseh Macüonald die französische Regierung durch ihren
Londoner Botschafter St . Aulaire oavon in Kenntnis gesetzt,
bah die Frage der französischenSicherung im Zusammenhang
mit einer allgemeinen LösuiU der Schuldenprobleme dem
Völkerbund zur Behandlung überwiesen werden müßten. Was
die Reparationsfrage anbelangt , so liege ein Grund zu eimr
Begegnung zwischen Madonald und Pmncare nicht vor, da die
Verbündeten sich endgültig zur Annahme der Vorschläge der
Sachverständigen verpflichtet haben. — Die Antwort auf die
englische Entscheidung bildet den neuen französischen Schachzug
in - er Angora -Türkei geigen den Lrujannw Frieden.

Verschärftes vorgehe » der Franzosen im Rheinland.
Paris , S. April , lieber die neuesten Maßnahmen der

Rheinlandkommisston im besetzten Gebiet meldet ein ausführ¬
licher Bericht des „Echo de Paris " daß man vor allem gegen
die sogenannte „Treichandgesellschafl'' in Heidelberg Vorgehen
wolle, weil diese unter den Besatzungstruppcn Spronage be¬
treibe und eine antifranzösische Propaganda unter der deut¬
schen Bevölkerung unterhalte , sowie unter den französischen
Truppen antimilitarrstische Propaganda betreibe. Zwei Drit¬
tel der Mitglieder -er Treuhand ^ ell' chaft seien allein im
Dezember verhaftet und im Januar durch ein Kriegsgericht
verurteilt worden. Der Jungdeutsche Orden sowie die Stahl¬
helm Organisation seien ebenso gefährlich, weil sie militärische
Vorbereitungen unter der Jugend vornähmen und, was ihnen
anscheinend besonders zum Vorwurf gemacht wird, auch eine
intelektuellc Vorbereitung der Jugend durchführten, indem sie
nämlich Geschichtskurse( !) veranstalteten, worin die ruhm¬
reichsten Perioden aus der Geschichte Preußens -Friedrich der
Große , Bismarck, Befreiungskriege) geschildert würden. Nichts
werde verabsäumt , um bei den jungen Leuten auf dem rechten
Rheinufer Len bewußten nationalistischen Geist zu entfachen.

Am 21. März fand in -Koblenz unter dem Vorsitz L.s fran¬
zösischen Oberstleutnant D 'Arbonneau die Sitzung eines eigenen
Komitees statt, das aus französischen, englischen und belg.scheu
Vertretern bestand. Dabei wurde beschlossen, daß die Ver¬
ordnungen der Rheinlandkommission vom 1. Januar 1921, die
Verordnung vom 26. Januar 1921, die vom 3l . August 1923,
vom 21. D^ ember 1923 und vom 15. Februar 1924 verschärft
werden sollen. Sie beziehen sich auf die Gründung von Ge¬
sellschaften, die sich mit militärischen Fragen beschäftigen, und
ihre Mitglieder im Waffengebrauch unterrichten ; ferner bezie¬
hen sich diese Verordnungen auf Ssnonageakw, auf das Halten
drahtloser Telegraphenstationen, auf das Tragen von Unifor¬
men, die den alliierten Uniformen ähneln, auf den Verkehr
zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet usw. Schwere
Strafen , die bis zu lebenslänglichen Zuchthausstrafen gehen,
können verhängt werden. Im ganzen wurden in den letzten
Tagen 240 Haussuchungen abgehalren und 61 Verhaftungen
vorgenommen. In Esten und Gelicnkirchen seien interessante
Schriftstücke gefunden worden. Namentlich strenge Bewachung
aller aktiven und ehemaligen Offiziere iowie der Schuljugend
wird jetzt durchgeführt werden. Letzteres wird deshalb ge¬
schehen, weil man erklärt, daß die Schuljugend ein gefährliches,
ordnungstörendes Element sei. Zahlreiche Studenten seien in
Spionageangelegenheiten verwickelt und hätten Attentate beab¬
sichtigt.

Deutsche Beschimpfung in der französischen Kammer.
In einer recht stürmisch verlaufenen Sitzung der französi¬

schen Kammer hat der Kriegsminister Maginot am einen sozi¬
alistischen Zwischenruf geantwortet : „Sie sind der Advokat der
Boches." In Len großen Verwirrungen und Erregungen die¬
ser Zeit darf dieser Ausspruch nicht unerwähnt und unbeach¬
tet blechen. Es muß festgestellt werden, daß der französische
Kriegsminister, ein Vertreter der französischen Regierung , mit
der das Deutsche Reich täglich in Berührung kommt, die An¬
gehörigen des Deutschen Reiches mit einem Ausdruck belegt
hat , der den Franzosen gleichbedeutend ist mir der Beschimpfung
„Schwein". Diese unerhörte Beleidigung ist in öffentlicher
Sitzung des französischen Parlaments , also vor den Augen und
Ohren der ganzen Welt, gefallen. — Wir wissen - - und aus
diesem Wissen schöpft Herr Maginot ja auch nur den trauri¬
gen Mut zu seiner Flegelei —, daß mir vorläufig keine Ge¬
legenheit und nicht die physische Möglichkeit haben, Herrn Ma-
Minot zur Rechenschaft zu ziehen und ihn ?o zu züchtigen, wie
es sich gehört. Wir müssen uns wieder mit dem Worte und
der Geste begnügen. Wenn ein deutscher Minister vor dem
deutschen Reichstage die Franzose» «IS Schweine bezeichn»

würde, so wäre «K selbstverständlich, daß ein diplomatischer,
politischer Schritt seitens Frankreichs die Folge wäre. Ebenso
selbstverständlichmuß es sein, daß die deuriche Regierung
als Vertreterin des beschimpftendeutschen Volkes mit einem
Schritt antwortete , der einer moralischen Ohrfeige mindestens
gleichkommt. In Frankreich, aber ganz besonders auch in den
anderen großen Staaten der Entente , regt man sich neuerdings
darüber aus, daß als Begleiterscheimurg der Propaganda zu
den Reichstagswahlen die im deutschen Volke schlummerndeEr¬
bitterung gegen die" Feinde Deutschlands so mächtig empor¬
lodert. Sie beschweren sich darüber und meinen, mit diesem
Deutschland würde man wohl nie zu vernünftigen Verträgen
kommen können. Wir wollen die Formel umkehren: Mit einem
Staate , dessen Kriegsminister die Angehörigen des Deutschen
Reiches öffentlich als Schw-üne bezeichnet, werden wir aller¬
dings nie zu vernünftigen Verträgen kommen können.

Bittere Wahrheiten.
London, 5. April . In einem „Deutschland am Scheide¬

wege" überschriebenen Leitartikel führt „Daily News" über die
bevorstehenden deutschen Wahlen aus , eine der schlimmsten
Wirkungen des letzten Friedens sei die, daß er die Hoffnung
auf eine wirkliche deutsche Demokratie fast getötet habe. Hätte
die erste deutsche demokratische Regierung von den All irrte»
eine Lebensmöglichkeit erhalte«, so hätte man Hoffnung haben
können. Man habe -den günstigen Augenblick vorübergehen
lasten. Man habe zugclassen, daß das deut'che Volk sich selbst
überredete, daß die einzige Möglichkeit der .Befreiung für es
in der Vorbereitung für einen neuen Freiheitskrieg gegen seine
Verfolger liege. Die einzige Hoffnuug kür Deutschland «nd
Europa sei gegenwärtig, daß Mardonald Poincare überrede,
Bedingungen zuzustimme«, me eine unter dem Einfluß der
deutschen Industriell » und Konservativen stehende Form an-
nehmen wurde«.

England «nd die deutsche« Wahle«.
London, 5. April . Das „Manchester Guardian " veröffent¬

licht heute einen Artikel über das Verhältnis der englischen
Politik zu Deutschland, in dem die Einstellung der englischen
liberalen Kreise über diese Frage recht deutlich zum Ausdruck
kommt. Das Blatt drückt die Befürchtung aus , Saß -Deutsch¬
land gerade in dem Augenblick zu einer -caktionären Herrschaft
komme, wo ihm von außen her Hilfe kommen könnte. Es sei
selbstverständlich, wenn das deutsche Volk ungeduldig geworden
sei, weil es fünf Jahre mißhandelt wurde und auch von Eng¬
land deine andere Unterstützung als Trostworte erhalten habe.
Aber nun verfolge Mardonald eine deutschfreundliche Politik,
und es bestehe die Hoffnung, daß auch in Frankreich versöhn¬
lichere Elemente die Oberhand gewinnen würden. Deutsch¬
land habe alle Ursache, sich nicht nur über Frankreich, sondern
auch über England zu beklagen. Durch di? Politik Mardonalds
wären einige, wenn auch Leine Fortschritte gemacht worden,
z. B . in der Pfalzfrage . Selbstverständlich könne niemand
sagen, ob es Mardonald gelingen würd", Frankreich auch in
wirtschaftlichenFragen zu einem Umschwung zu bringen , aber
wenn die Rechtsparteien bei den deutschen Wahlen siegen, so
würde damit alle Hoffnung vernichtet.

Wir haben uns mit dem Gedankengang, den das liberale
englische Blatt hier entwickelt, bereits wiederholt beschäftigt,
man kann also nur wiederholen, daß dies zwar dem englischen
Standpunkt entspricht, weil cs eine Verständigung Englands
mit Frankreich erleichtern würde, daß es aber den deutschen
Interessen zuwiüerläuft. Mit den trostreichen Versprechungen
und unbestimmten Hoffnungen, die von jeder Seite laut Wer¬
den, ist der Politik nichts genützt. Es ist voraiMusichen, daß
diese engl .schen Versprechungen, um auf die deutschen Wahlen
Einfluß zu gewinnen, sich in den nächsten Wochen immer mehr
verstärken werden. Es ist notwendig, zu bekennen, daß die
deutschen Interessen nicht trostreiche Worte fordern, sondern
ihnen nur mit Tatsachen gedient werden könnte. Daß die von
diesem Blatt ausgedrückten Hoffnungen für einen Umschwung
der französischen Politik nicht begründet find, wird auch von
englischer Seite zugegeben. Der Variier Korrespondent des
„Daily Telegraph" stellte nach der letzten Rede Poincares aus¬
drücklich fest, daß Poincare trotz des fleundlichen Briefwechsels
mit Mardonald auf denselben Standpunkt n.ie bei Beginn der
Rührbesetzung steht. Das Organ der Arbeiter-Partei „New
Leader" sagt in gleichem Sinne , daß sich infolge der englischen
Untätigkeit die Situation auf der ganzen Linie zu Gunsten
Frankreichs entwickelt hat und für die englische Reg erung im¬
mer schwieriger wird. Das gleiche Blatt hat auch beretts frü¬
her zugegeben,-daß die bisherige Politik Macdonalds einseitig
nach Frankreich orientiert sei. In den nächsten Wochen werde
Mardonald wahrscheinlichstarke Töne anschlagen und es sei
sogar möglich. Laß -es zu harten Auseinandersetzungen zwischen
Paris und London kommen könnte. Wir sind überzeugt, daß
er dabei umsomehr Eifer entwickeln wird, je kräftiger die nati¬
onale Strömung in Deutschland sich durchsetzt. Das deutsche
Volk darf sich nicht durch trostreche Worte darüber hinweg¬
täuschen lassen, daß es vom Auslände gar keine Hilfe zu er¬
warten hat und daß cs nur insoweit Ecwlge erzielen wird, als
es sich auf seine eigene Kraft beruft . Wenn es dabei ein Mit¬
tel gibt, die englische Politik zu beeinflussen, -dann ist es Las,
England zu zeigen, daß Deutschland nicht mehr länger mit sich
spielen läßt und daß der nationale Wille in Deutschland wie¬
der erwacht.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 5. April . Die Reichsbanknoten über 10 Billi¬

onen vom 1. November (1. und 2. Ausgabel und die 100 Billi-
onen-Rcichsbankscheine vom 26. Oktober 1923 (1. Ausgabe) sind
zum 20. April aufgerusen, Die Bankstellen wechseln Liese
Scheine kostenlos bis einschl. 14. April um.

Neuenbürg, 7. April . Dem gestrigen Konfirmations-
Sonntag war schönes Frühlingswetter beschieden. In der
StaLtkirche wurden vormittags 25 Knaben mid 43 Mädchen von
hftr und Waldrennach durch Dekan Dr . Megerlin konfirmiert.
Die Kirche war überfüllt von Angehörigen und Verwandten
der Kinder, die andächtig ergriffen der feierlichen Handlung
folgten und im Geiste die eigene Konfirmation an sich vorüber
ziehen ließen. Welch ein Wandel der Zeitereignisse hat sich
seitdem vollzogen! Möchte den Neukonsirmicrten das, was
ihnen in Kirche und Schule gelehrt wurde, als treuer Wegwart
und Führer beim Eintritt in einen neuen Lebensabschnitt die¬
nen und sie vor Fehltritten bewahren!

Neuenbürg, 4. April . (Aussaat und Pflanzung von
Mohn .) Der Verband württ . Oelmüüer, Sitz Ditzingen,
schreibt uns : Für den Mohnanbau ist rechtzeitige Beschaffung
des Saatguts geeigneter Sorten wichtig, damit die Aussaat
bei dem verzögerten Eintritt des Frühjahrs vorgenommen
werden kann, sobald der Boden genügend abgetrocknet und er¬
wärmt ist. Feine Sämereien , wie Mohnsamen, bedürfen einer
besonders sorgfältigen Unterbringung ; aus alle Fälle muß das
Feld zur Aussaat gut bearbeitet jein und eine gartenmäßige
Beschaffenheit angenommen haben. Je früher der Boden in
diesen Zustand gebracht werden kann, desto sichereren Erfolg
wird man beim Mohnanbau haben, da dann die Saat am we¬
nigsten von Schädlingen heimgesucht wird und am meisten
Nutzen aus der Winterfeuchtigkeit ziehen kann. Saatgut
(Schließmohn) wird durch die Oelmühlen von der Württ . Laub,
wirtschaftskcmrmer bezogen »nd zum Selbstkostenpreis abgege¬

ben. Auch der weiße Mohn ist flhr beliebt, da daS Oek dar¬
aus im Geschmack noch etwas feiner sein soll wie beim Bla »«
mohn. Wenn -man auch jetzt wieder in den Kaufläden Salatök
kaufen kann, so wird der Landwirt und wer sonst Gelegenheit
hat, doch am besten tun , wenn er seinen Bedarf wieder selbst
anbaut , -da ein gutes, reines Mohnöl eben doch etwas anderst
ist, als viele im Handel befindliche sog. Salatöle . Auch für
die Leinsaat sollte man jetzt schon sorgen, da der Lein nach
öfterem Anbau vielfach durch Dottw und Seide verunreinigt
ist. Man muß bei Mohn und Lein die Saatfrucht öfter wech¬
seln, wenn man auf einen guten Ertnrg rechnen will.

Neuenbürg, 3. April . Die Post haftet nicht für falsche Aus¬
künfte am Schalter ! Das Reichspostmimsreriumteilt jetzt zwei
Urteile des Landgerichts Berlin 1 :n diesem Sinne niit. Von
einem Telegramm nach Neuyork wurde drei Tage später vom
Postamt mitgeteilt, es sei unbestellbar. Das Telegramm wurde
darauf mit einem kleinen Zusatz in der Aufschrift nochmals nu?-
gegeben. Weitere vier Tage später kam die Nachricht, daß das
erste Telegramm inzwischen bestellt worden war . Eine Klage
auf Erstattung der Gebühren für das zweite Telegramm wurde
abgcwiesen. Ebenso erging es einem zweiten Kläger, der für
ein Ueberseefmckentelegramm mit bezahlter Antwort die halbe
Gebühr bezahlt hatte. Aus Versehen berechnete der Annahme-
bcamte auch die Antwortgebühr nur zur Hälfte. Der Fehlbe¬
trag wurde später nachgefordert und unter Vorbehalt bezahlt,
die Rückzahlung aber vom Gericht zucückgewiefln.

Neuenbürg, 5. April . Die Tollwitt , die jetzt im Württem-
bergischen vielfach beobachtet wird, entsteht bei Mensch und
Tier nur nach Biß durch ein wutkrankes Individuum . Der
Verlaus ist Lei beiden Gattungen durchaus gleich, wobei drei
Stadien zu unterscheiden sind: das Stadium der Niedergeschla¬
genheit, das Stadium der Auflegung und das Stadium der
Lähmung . Von wutkranken Tieren gebissene Menschen wer¬
den bald anders , als sie waren , still, scheu und niedergedrückt,
um bald hernach in das Gegenteil, in das Stadium der Un¬
ruhe zu verfallen. Dieses Stadium ist das gefährlichste, La die
Beiß- und Wandersucht hier besonders zum Ausdruck kommt.
Planloses , tagelang anhaltendes Umherirren , wobei jedes ty
den Weg kommende Wesen gebissen wird, ist die Regel, ebens«
anormale Freßlust , die die unglaublichsten Gegenstände ver¬
schlingen läßt , so daß der Magen verendeter wutkranker Tiere
alles enthält , was verschlingbar ist. Das letzte Stadium ist»
wie erwähnt , durch Lähmung charakterisiert, wobei nicht nu,
die Extremitäten , sondern auch das Gesicht und die Schlund-
und Kehlkopfnerven betroffen werden. Heiserkeit der Stimm «!,
ständiges Verschlucken und schließlich Tod durch Atmungsläh-
mung sind die Anzeichen. Diese Erscheinung erklärt sich da¬
durch, daß das Wutgift ein ausgesprochenes Nervengift ist, daS
von der Bißwunde aus , den Nerven folgend, in Hirn und Rük-
kemnark eindringt , um von dort aus in ferner liegende Körper¬
teile zu gelangen. Ist ein Mensch von einem wutkranken
Tiere gebissen, so ist rasches, zielüewußt-s Handeln notwendig.
' - - -
Die Wunde ist sofort mit desinfizierenden Mitteln (Karbol.
Sublimat , Alkohol usw.) auszuwaschen. Wunden am Kopf

gefährlich und darum doppelt vorsichtig zu be¬
handeln, da diese dem Gehirne sehr nahe liegen. Bei Bisten
an Armen oder Beirren iist das betreffen« Glied mit einem Gum¬
mischlauch oder Hosenträger abzubinden. Selbstverständlich ist
schleunigste Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe unumgänglich
Das Endziel der Behandlung jedoch, d. h. die Heilung unst
damit Beseitigung der Weiterverbreitung , aber ist stets die ra¬
scheste Zuführung zur Impfung . Hierbei wird das Flugzeug
eventuell wertvolle Dienste leisten können. Institute für Imp¬
fung befinden sich zur Zeit in Berlin , Breslau , Nürnberg und
Stuttgart . Ohm. diese Behandlung sterben 70 Prozent der ge¬
bissenen Menschen, von geimpften dagegen nur 0 2̂ Prozent,
d. h. von 500 nur ein einziger. Wmkranke Tie« müsse» selbst¬
verständlich erbarmungslos getötet werden.

Württemberg
— Durch Entschließung der Evang . Kirchenregierun«

wurde Pfarrer Weidner  in Jlsfeld (vorher in Birkeuseld)
seinem Ansuchen gemäß in Len Ruhestand versetzt.

Unterreichenbach, OA. Calw, 3. Juni . (Zusammensetzung.) Vir
von den Teilgemeinderäten Unterreichenbach und Dennjächt mit Zu¬
stimmung des GesamtgemeinderatsUnterreichenbach abgeschlossene
Vereinbarung, wonach die zusammengesetzteGemeinde Unterreichen¬
bach mit Wirkung vom 1. April in eine einfache Gemeinde mit dem
Namen Unterreichenbach umgrwandelt werden sollte, ist durch die
erteilte Regierungsgenehmigung nunmehr zur Tatsache geworden.

Baiersbronn , O -A. Freudenstadt, 6. April (Tödlicher Unglllcks-
fall.) Das dreijährige Kind einer hiesigen Familie war mit seine»
Kameraden auf dem Weg nach Hause. Als die Kinder nach dem
Ueberschreiten der Murgbrücke das Fehlen desselben bemerkten,
suchten sie nach ihm. Am Abend wurde die Leiche am Rechen de»
Kanals gesunden. Das Kind war dem Anschein nach zurückgeblieben,
vom Weg abgekommen und in den Kanal gefallen, ohne daß seine
Spielgefährten es bemerkten.

Freudenstadt, 6. April, iKommunistenverhaftung. — Festnahme.)
Am letzten Sonntag ist Gipser Georg Link in seiner Wohnung ver¬
haftet worden. Die Festnahme wurde vom Polizeipräsidium Stutt¬
gart angeordnet und von einem Kriminalinspektorvon Stuttgart,
dem ein hiesiger Schutzmann beigegeben wurde, durchgeführt. Link
ist beschuldigt, an dem Maschinengcwehrdiebstahl beteiligt zu sein.
Schon vor einigen Wochen hat er sich der Verhaftung durch Flucht
entzogen. Er hat sich seither in Stuttgart aufgehalten, wo ihm eine
Parteifreundin Unterschlupf gewährte. Bei der Festnahme gelang es
ihm, einen Teil seines Adressen- usw. Materials zu verschlucken, doch
gelang es, noch einiges zu beschlagnahmen. Link wurde vorerst nach
Stuttgart verbracht. — Vor 8 Tagen konnte von der Polizei der
Täter sestgenommen werden, der letzten Sommer im Teuchelwald ver¬
schiedene Frauen und Mädchen belästigte. Der Betreffende stammt
aus Stuttgart und ist dort bei einer angesehenen Firma angestellt.

Stuttgart , 5. April. (Die Wirte haben sich anders besonnen.)
Als die neue Getränkesteuer kam, erhoben die Wirte scharfen Protest
und erklärten, die Steuer nicht erheben zu wollen. Inzwischen haben
sie sich eines anderen besonnen. Die Organisationen haben de»
Wirten angeraten, mit sofortiger Wirkung das Glas Bier oder Most
um 2 Pfennig, das Viertelliter Wein um 3 Pfennig zu erhöhen. D«
die Steuer 5 Proz. beträgt, schneiden die Wirte bei dieser Steuer
nicht schlecht ab.

Stuttgart , 3. April. (Verbot von Hundemärktenund Hunde¬
schauen.) Infolge weiterer Ausbreitung der Tollwut hat das Mini¬
sterium des Innern die Abhaltung von Hundemärkten, Hundeschauen
und sonstigen Veranstaltungen, bei denen Hunde verschiedener Be¬
sitzer zusammengebracht' werden, bi» auf weiteres für da» ganze
Land verbsten.

Stuttgart , 5. April. (Eine schöne Spende.) Die Württ. AGA-
Automobil-Verkaufs-A.G. hat aus Anlaß der am letzten Sonntag,
30. März, stattgefundenen Sternfahrt zu Schloß Solitude dem Stadt¬
schultheißenamt eine Spende von 1000G--M. und weiter als Er¬
gebnis einer bei dieser Gelegenheit stattgefundenen Sammlung den
Betrag von 667 Goldmark übersandt mit der Bitte, diese Gelder z»
Gunsten des notleidenden Mittelstandes zu verwenden.

Votenheim, OA. Brackenheim, 5. April. (Weinoersteigerung.)
Zu der Versteigerung oon 1923 er hiesigem Rotwein haben sich Lieb¬
haber au» Stuttgart. Cannstatt und der hiesigen Gegend eingefundr».
Die Käufer waren anfänglich zurückhaltend. Später einigte « aa
sich aus einen Preis von 90. VL, vr. 95, 100 und I0S Mark für das
Hektoliter. Ein Posten erzielte 103 Mark. Zum Perkaus käme»
gegen 13 Eimer.

Sondrlfingeu. O.-A. Urach, 5. April. (Bezirkseinteilung.) Der
Gemeinderat hat einstimmig beschlossen, den Antrag zu stellen, daß
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Kemeinde Sondelfingen dem Okrramtsbezirk Reutlingen zugeteilt

^Talheim , O -A. Tuttlingen , 5. April . (Großer Erdrutsch.) Am
Mdhang des Reifenberger , bei der großen Schutthalde des Tal-
öjmer Steinbruchs , löste sich in den letzten Tagen ein beträchtlicher
jei! des Abhangs und bewegte sich abwärts . Schon am Freitag
Mer Woche konnten größere Risse im Boden festgestellt werden:
die Hauptbewegung war am Samstag , Sonntag und Montag , doch
ist sie heute noch nicht zur Ruhe gekommen. Der Flächengehalt der
gerutschten Stelle beträgt ca. 1 Hektar . Der Anblick ist ganz un¬
geheuerlich. An manchen Stellen sind meterhohe Falten aufgeschoben,
,n anderen Stellen klaffen tiefe, breite Riffe, in denen sich oft sehr
viel Wasser angesammelt hat . Früher führte ein Waldweg mitten
durch den Platz , heute ist vom Weg keine Spur mehr zu sehen.
Einen ganzen trostlosen Anblick gewährt der Wald . Links von dem
vorher erwähnten Weg ist ein 30—40 jähriger Buchenbestand. Diesen
hat es kreuz und quer durcheinander gerissen, in allen möglichen und
unmöglichen Richtungen ragen die Stämme empor. Bon dem Buchen¬
hochwald. der sich rechts über dem Weg befindet, hat e» auch noch
Stämme heruntergeriflen. Die schwersten Stämme sind mehrere
Meter weit geschleudert worden und sind oft mitten entzwei geborsten.
Der Schaden, der am Wald entstand und ganz die Gemeinde trifft,
ist beträchtlich.

Tuttlingen , 6. April . (Beilegung der Differenzen in der Metall¬
industrie.) Der durch den Schiedsspruch in der Metallindustrie ge¬
schaffene Konflikt ist durch örtliche Vereinbarungen in der hiesigen
Metallindustrie beigelegt.

Friedrichshafen . 5. April , (ver Amerika -Zeppelin.) Ueber da¬
hier für Amerika im Bau befindliche Zeppelin-Luftschiff2 k III sind
si, der letzten Zeit mancherlei unzutreffende Mitteilungen verbreitet
worden. Mit der Füllung des Schiffes kann erst Mitte Mai be-
gönnen werden. Zur Zeit werden die neuen 400 ? . 8. Maybach -Mo¬
toren ausprobiert.

Bade ».
Pforzheim, 6. April . Beim Friedhof auf der Schanz wurde

der 58 Jahre alte verheiratete Bijvuteriehändler Goßweiler
von Jspringen auf eiuer Sitzhank erschaffen aufgefunden. Er
hatte sich einen Schuß in den Kopf beigebracht. Die Gründe,
die ihn in den Tod getrieben haben, sind noch unbekannt.

Pforzheim, 5. April . Am Donnerstag mittag 2.16 fuhren
hier im Personenzug , von Karlsruhe commend, drei Marokka¬
ner in voller Uniform, mit Wolldecken versehen, auf der Reise
nach Ulm, durch. Es waren drei Deserteure der Garnison
Bermersheim, die voll Sehnsucht nach ihrem fernen heißen
Heimatlande ihren Peinigern entflohen waren. Sie wurden
in Karlsruhe verpflegt und werden zunächst nach Ulm, später
nach dem Balkan weitergebracht. Nach Angabe der drei De¬
serteure find in -der ätzten Zeit täglich einige Soldaten von den
marokkanischen Truppenteilen , wie sie selbst, geflohen, lEs
würde uns nicht wundern, wenn in Bälde eine französisch: Note
-n die deutsche Regierung gelangt , welche diese der Begünsti¬
gung zur Desertion beschuldigt und Sanktionen angekündigt
werden. Schrift!.)

Vermischtes.
PapierpreiserhLhung . Die Preiskonvemionen für holz¬

freie und holzhaltige Papiere haben auf chrer vorwöchigen Ta¬
gung beschlossen, die Preise um 7—L Prozent zu erhöhen, was
für holzhaltige Papiere 220, für holzfreie 4 Mark je 100 Kilo
bedeutet.

Riesenschwtudeleie« eines HolzhiindlerS. In Danzig
suchte seit geraumer Zeit ein angeblicher Holzgroßhändler
Abraham Magidson aus Lettland Verbindungen mit Berliner
und Danziger Großfirmen . Er »piegelte ihnen vor, daß er
von Großgrundbesitzern ganz« Waldungen aufgekauft habe.
Das Holz solle bereits geschlagm und zur Abfuhr bereit lie¬
gen. Zum Beweise dessen legte er Holzfällicheine, amtliche La¬
ger- und Absenüoscheine und die Police über die übliche Trans¬
portversicherung vor. Diese Papi -re dienten als Unterlage
für bedeutende Abschlüsse die in Berlin und Danzig zustande
kamen. Die kaufenden Großhandlungen ließen durch Ranken
an beiden Orten den Kaufpreis oder einen Teil davon auszah¬
len, warteten aber vergeblich auf die Sendungen . Für die
Verzögerung hatte der Verkäufer allerlei Erklärungen , zuletzt
die, daß das Holz auf den Flüssen eingeftvren sei. Eine Dan¬
ziger Firma schöpfte Verdacht und erkundigte sich bei der Ver¬
sicherungsgesellschaft, bei der die Police ausgestellt sein sollte.
Es ergab sich, daß das Schriftstück gefälscht war . Als die Firma
Vkagidson verhaften lassen wollte, ivar er mit seiner Frau
bereits nach Berlin abgereist. Ein Vertreter , den sie dorthin
sandte, ermittelte ihn in einem Charlottenburger Hotel. Die
sofort alarmierte Kriminalpolizei erfuhr nur noch, daß er ftine
Frau und seine Sachen im Hotel im Stich gelassen habe und
wieder entwichen war . Nach den bisherigen Ermittelungen
hat der Flüchtige, der mit seiner Frau auf großem Fuße lebte,
13000 englische Pfund erbeutet. Alle Policen und Bescheini¬
gungen erwiesen sich als gefälscht. Voll dem Holz, das er ver¬
lauste, hat er nicht einen Stamm besessen.

Die Ehrlichkeitsprobe - er Franzose». Der Pariser „Soft"
schickte an hundert Männer der verschiedensten Berufsartcn
in einem Briefe je 5 Franken in Briefmarken mit den Worten:
.In Erwiderung Ihres Schreibens schicke ich Ihnen anbei die
6 Franken, die ich Ihnen schulde." Ein Name und Adresse des
Absenders waren genannt . Obwoyl die Empfänger auf den
ersten Blick erkennen mußten, daß es sich um einen Irrtum
handelte, schickten nur dreißig sofort die Summe zurück. Die ehr¬
lichsten Männer waren Parlamentsmitglieder und Schriftsteller,
denn von fünf dieser Kategorie schockten vier das Geld zurück;
von Aerzten, Kaminkehrern und Zwildicncrn schickten drei
von fünf, von Pfarrern , Studenten , Diplomaten, Künstlern
und Magistratsbeamten war das Verhältnis zwei zu fünf.
Aber nur ein Ehrl cher unter fünf Empfängern war unter
Rechtsanwälten, Fabrikanten , Schneidern, Friseuren und
Bäckern. Den Rekord schlugen die Ladeninhaber. die Metzger
und Weinhändler, denn alle steckten das irrtümlich übersandte
Geld ein.

Sicher ist sicher. „Draußen ist ein Mann , der den Chef
sprechen will." — „Hat er eine Rechnung in der Hand?" —
»Nein." — „Dann hat er vielleicht eine in der Tasche. Wirf
ihn raus ."

Erraten . Phrenologe : „Dieser Auswuchs aus den, Kopf
ist ein Zeichen von Jähzorn ." — „Da haben Sie recht, Herr
Doktor, die Beule hat mir meine Frau gestern in der Wut
Mit dem Besenstiel beigebracht."

Die Stärke der Luftflotten
der einzelnen Staaten dürfte mit einiger Aussicht auf Ge¬
nauigkeit wie folgt geschätzt werden können- 1. Frankreich 1542
Apparate mit 36 005 Mann , 2. Italien 720 Apparate mit 11000
Mann, 3. England 599 Apparate mit 30213 Mann , 1. Japan
584 Apparate mit 5700 Mann , 5. Vereinigte Staaten von Nord-

,.« nerika 420 Apparate mit 8500 Manu , ö. Tschechoslooakei 228
Apparate mit 3426 Mann , 7. Schweiz 210 Apparate mir 1200
Mann, 8. Belgien 189 Apparate mit 1900 Mann . Diese Ta¬
belle gibt ie amtliche Zahl der Flugzeuge an. Die Wirklich¬
keit wird meistens davon abwenchen. Hinzuzurechnen sind
aber jedenfalls die in den staatlich unterstützten Linien tätigen
Verkehrsflugzeuge, die im Mobilmachungsfall in militärischen
Vefitz übertreten und mindestens den Dienst hinter der Front
übernehmen können. Diese Zahl ist am größten in Amerika

und England . — In den letzten Jahren sind beträchtliche Ver¬
besserungen erreicht worden durch Vergrößerung der motori¬
schen Kraft . Der „Normalmotor " ist aus 40-0 Pferdestärken
vergrößert worden. Er hat 12 Zylinder . Indem man diese
Ungeheuer aus ein kleines, leichtes Flugzeug setzte, hat man in
Amerika die unwahrscheinliche Geschwindigke-t von 427 Kilome¬
ter in einer Stunde erreicht, die sechsfache Geschwindigkeit eines
Eisenbahnzuges. Was das heißt, kann nur der erfahrene Flie¬
ger beurteilen. Bei solchen Geschwindigkeitenkann der Füh¬
rer nicht mehr den Kopf aus dem Flugzeug herausstecken, weil
der Luftdruck zu stark ist; er muß eine geschlossene Kabine ha¬
ben. Auch muß er mit der ungeheuren Geschwindigkeit von
über 200 Kilometer stündlich landen, da cs bisher nicht gelun¬
gen ist, die Landegeschwindigkeit-ruf weniger als die Hälfte der
Höchstgeschwindigkeit zu ermäßigen. _

Handel und Verkehr.
Schweinemärkte . Crailsheim:  Zugeführt : L2 Läufer und

488 Milchschweine. Preis für 1 Paar Läufer 80—120, I Paar
Milchschweine 40—75 Mark . — Gaildorf:  Zugefllhrt 54 Milch¬
schweine. 46 Stück wurden zum Preis von 20—32 Mk . verkauft.
— Mergentheim:  Zufuhr IS4 Milchschweine. Preise 40 - 65
Mark . — Blaufclden:  Zugefllhrt 160 Milchschweine. Verkauft
wurden alle zum Paarpreis von 32—60 Mark . — Nürtingen:
Zutrieb 12 Läufer- und 60 Milchschweinr. Verkauft wurden zwei
Läuferschweine zum Preis von 58 Mk . per Stück und ZI Milch¬
schweine zum Preis 16—30 Mark dar Stück.

Wirtschaftliche Wochenrnndschau.
Geldmarkt.  Die Ergebnisse der internationalen Sach¬

verständigenkommissionhaben einen neuen schweren Druck auf
den Geldmarkt gelegt. Die ungeheuren Lasten, verbunden mit
Enteignung der Jrämstrie und Verpfändung von Grundbesitz,
Abholzung der Wälder und einer Kontrollkommission, die
jeden Atemzug des deutschen Wirtschaftskörpers regÄn möchte,
sind wie ein Alb auf unserer Seele. Jedermann sucht sein
Geld vor solchen drohenden Zugriffen zu bewahren. Die
Reichsbank hat die Kredit gebung aufs äußerste eingeschränkt
und diskontiert Wechsel nur noch gs,zen die Sicherheft, die mit
der sehr kostspieligen«Unterschrift einer Großbank erkauft wer¬
den muß, wenn der Kredit nicht nachweisbar zu rein Produk¬
tiven Zwecken, namentilch für die Ernährung des Volkes, in
Anspruch genommen wird. Die Geldknappheit ist deshalb sehr
groß. Die Zinssätze sind zwar in der letzten Berichtswoche
nicht weiter gestiegen, dafür aber die Devisenkurse, die zu halten
große Opfer kostet. Der Großhandel sucht Devisen aufzukau¬
fen, um die Einfuhr zu verschärfen, und stößt dabei auf den
Widerstand, den die Erhaltung der fftentenmark gebietet.

Börse.  Diese Tatsachen drücken auch auf di: Tendenz
der Börse. Es kann nicht ausbleiben, daß eine ganze Reihe von
Aktiengesellschaften verkümmert und vor allem chr verwässer¬
tes Kapital aufs äußerste zusammenhallen mutz, wenn die
Lasten der Sachverständige auf die Gesellschaften fallen. Das
war vorauszusehen und ist an dieser Stelle seit Jahresfrist im¬
mer wieder vorausgosagt worden, aber es bedeutet Loch eine
peinliche Ueberraschung für alle, die leichtsinnig in ihrem Op¬
timismus verharrten . Das Goschist am Effektenmarkt hat des¬
halb einen weiteren Rückgang erfahren. Der Kursstand ist
außerordentlich niedrig und reizt zu Kaulen, aber das Geld ist
knapp und die großen Scharen derer, die früh -r am Börsen¬
geschäft sich beteiligten, um ihr Geld vor Entwertung zu schü¬
tzen, find und bleiben verschwunden. So ist auch die Börse dem
allgemeinen Abbau verfallen und hat — das möge auch heute
wiederholt sein — vorderhand gar keine Aussichten auf bessere
Zeiten.

Produktenmarkt.  Am Anfang der Berichtswoche
gab es eine vorübergehende Erholung im Produktengeichöst,
die aber bald wieder verloren ging. Es fehlt noch an zuver¬
lässigen Berichten über den Saatenstand . Das Wetter ist wie¬
der rauher geworden, das Wachstum gehnnmt . Die Bestellung
der Sommerfelder ist in vollem Gang, aber viele Wintersaaten
müssen umgepflügt und erneuert weroeu, Heu und Stroh no¬
tierten an der letzten Stuttgarter Landesproduktenbörse lv
und Mark . An der Berl .ner Produktenböli' e ist gegen die
Vorwoche noch eine kleine Preisbessermtg zu verzeichnen. So
notierten Weizen 177 (plus 8), Roggen 140 (Plus 4)', Braugerste
190 (Plus 5), Hafer 131 (plus 9) und Mehl 27 (plus 0,5) Mark.

Warenmarkt.  Die Textilpreise hahpn jetzt eine Klei¬
nigkeit nachgegeben. An der Stuttgarter Industrie - und Han¬
delsbörse vom 2. April notierten die Baumwollgarne 107—123
Dollarcents, was gegen die letzte Börse eine Ermäßigung um
4—5 Cents bebrütet. Die Baumwollgewebe gingen von 17
bis 14 auf 17^ —13)4 Dollarcents zurück. Es wird natürlich
eine geraume Weile dauern , bis diese Veränderung auch in den
Ladenpreisen zum Ausdruck kommt. Der Geschäftsgang in der
Lederbranche ist flau. Auch hier besteht eine Neigung zum
Nachgeben, doch ist hier wie dort damit zu rechnen, daß dem¬
nächst eine kleine Lohnerhöhung kommt, die alles wieder aus¬
gleicht, wenn nicht gar d e Preise verteuerr. Das gilt auch
von den Lebensmittelpreisen, die, im Vergleich mit denen der
Vorkriegszeit noch höher sind, so namentlich Eier , Butter und
Schmalz, was bei Len geringen Löhnen und verkürzten Ge¬
hältern schwer eupsunden wird, während andererseits die Er¬
zeuger sich auf ihre fürchterlichen Steuerlasten berufen. Kohle
und Essen sind fest und zeigen eher eine Neigung zum Steigen
als zum Nachgeben, wodurch der gesamte Warenmarkt sein Ge¬
präge erhält.

Viehmarkt.  Im Geschäftsgang und in den Preisen
hat sich während der letzten Berichtswochenichts vwändert.

Holzmarkt.  Unveränderte Hausse trotz geringer Um¬
sätze. Der Markt ist stark spekulativ bcecnflußt. Die erwartete
Entspannung wird von kapitalkräftiger Seite immer wieder
hinausgeschoben.

RemHte Rachrichte« ,
Dortmund. 5. April. Bergaffessor Becker, der Direktor der Zechen

„Tremonia " und „Bruchstraße", ist von der Besatzungsbehörde ver¬
haftet worden.

Esten, 5. April . Der kommandierende General erläßt eine Ver¬
fügung nach der es verboten ist, aus dem besetzten Gebiet an der
Ruhr französisches oder belgisches Geld auszufllhrcn , ausgenommen,
wenn die Ausfuhr nach dem altbesetzten Gebiet stattfindet oder von
diesem au» nach Frankreich, Belgien Luxemburg und dem Eaargebiet.

Berlin , 5 April . Auf dem Vertretertag der Vereinigten vater¬
ländischen Verbände Deutschlands referierten General Graf von der
Goltz über die Rcichstagswahlen und der Vorsitzende Reichstagsab-
geordneter Geisler über die politische Lage. Zur Beratung wurden
die Richtlinien der Verbände gestellt. Als Zweck der Verbände , die
parteipolitisch und christlich-konfessionellneutral sind, wird die Schaf¬
fung einer nationalen Einheitsfront außerhalb und innerhalb der
Parlamente mit dem Ziest der Wiederherstellung der deutschen Frei»
heit, Einheit , Macht und Größe bezeichnet. Die Richtlinien wurden
im wesentlichengebilligt.

Berlin , 5. April . Der „B . Z. a. M ." zufolge stieß gestern abend
ein mit drei Personen besetztes Auto an der Potsdamrrbrücke mit
einem Kraftwagen der Interalliierten Kommission zusammen. Ehe
der Schutzpolizeibeamte den Namen de» Chauffeurs fcststellen konnte,
fuhr dieser in rasendem Tempo die Potodamerstraße weiter. An der
nächsten Straßenkreuzung stieß der Wagen mit einem Autodu» zu¬

sammen. Die beiden Insaffen wurden durch die Scheibe des Vorder
fenster« geschleudert und blutüberströmt aus dem Wagen geholt.
Der Chauffeur verschwand ohne sich um seine Fahrgäste zu kümmern.
Während Polizeibeamte die Verletzten nach dem Krankenhause
schafften, erschien der Führer wieder und fuhr mit dem Wagen da¬
von. Wie sich nachträglich herausstellte, ist der Wagen wenige Mi¬
nuten vor seinem Zusammenstoß gestohlen worden.

Berlin , 7. April . Gestern nachmittag fand in Eichwalde die
Beerdigung des in französischer Gefangenschaft verstorbenen Ruhr¬
kämpfers Willy Dreyer statt. Nachdem in der Ortskirche ei«
Trauergottesdienst stattgefunden hatte, bewegte sich ein nahezu S
Klm. langer Zug zum Friedhofe . Bon der Goltz, der Präsident der
Vereinigten Vaterländischen Verbände , ergriff am Schluß der Feier
das Wort.

Berlin , 5. April. In Weimar begann heute der sechste demo¬
kratische Parteitag . Die vor dem Tagüugslokal angebrachte schwarz-
rot -goldene Fahne wurde dem „Berliner Tageblatt " zufolge von Na¬
tionalsozialisten heruntergeriffen und vernichtet. — In Hahlensee stieß
des Nachts der Obergrenadier Heimann vom Regiment 9 dem Gärtner
Barn , von dem er sich mit der Schußwaffe bedroht glaubte, da«
Eeitenaewehrt in die Brust , sodaß der Tod sofort eintrat . Heimann
stellte sich der Polizei . — Die Polizei hat hier eine Bande russischer
Paßfälscher festgenommen, deren Haupt ein gewisser Bionkowski war.
Er betrieb mit Hilfe eines auf dem Paßbüro in Frankfurt beschäf¬
tigten Beamten die Fälschung im Großen . Auch eine Reihe anderer
Personen bedienten sich des genannten Beamten für ihre Fälscher¬
zwecke. Der ungetreue Beamte wurde ebenfalls verhaftet.

Hamburg , 5. April . Nach Mitteilung der Reichsbahndirekttoo
amburg hat .sich die Lage im Streik der Eisrnbahnarbeiter verschärft,
er Zugbetrieb konnte bewältigt werden. Die Technische Nothilfe

wurde auf verschiedenen Bahnhöfen eingesetzt, insbesondere bei der
Güterabfertigung rund 700 Mann . Im Güterverkehr mußte Aa-
nahmesperre für Frachtstücke und Frachtgutwagenladungen nach alle«
Reichsbahnhöfen Erotz-Hamburgs ausgesprochen werden, um eine
Verstopfung zu vermeiden.

Hamburg , 6. April . Die in der Versammlung des Zentraloereinr
deutscher Reeder mit den amerikanischenBerufsverbänden gepflogenen
Verhandlungen haben in der vergangenen Nacht ihren Abschluß ge¬
funden. Nach der Einigung der Parteien fällte der Schlichtungr-
ausschuß einen Schiedspruch. der einen Tarif Vorsicht, dessen Sätze
ab l . April Gültigkeit haben. Offiziere und Mannschaften, die am
8. April noch im Dienste ihrer Reederei sind, haben Anspruch aus
die durch den Spruch festgesetzten Heuern, beginnend ab 1. Mai , so¬
weit die betreffenden Verbände bis 8. April den Spruch angenommen
haben . Die heutige Vollversammlung der freigewerkschastlich orga¬
nisierten Seeleute hat dem Schiedsspruch zugestimmt.

Bremen , 5. April . In der gestrigen Bürgerschaftssitzungwollten
die Kommunisten bei Beginn der Sitzung ihre Anträge verhandelt
misten, die in der letzten Sitzung infolge Beschlutzunfähigkeit des
Hauses zilrückgestetttwerden mußten, und beantragten eine Umstel¬
lung des Tagesordnung . Da dieser Antrag abgelehnt wurde, erhob
sich auf der kommunistischenSeite ein ohrenbetäubender Lärm . Der
Präsident war nicht im Stande , die Ruhe wieder herzustellen und
mußte die Sitzung auf 5 Minuten unterbrechen. Da auch »ach Wie¬
deraufnahme der Verhandlung die Kommunisten lärmten , beschloß
der Präsident , die Sitzung zu schließen.

Parts , 6. April . Die Rheinlandkommisfion hat, wie aus Kob¬
lenz gemeldet wird , beschlossen, da» Büro eines gewissen Winds¬
felder zu schließen, der durch seine Agenten eine antialliierte Propa¬
ganda habe durchführen lasten. Außerdem wurde die Broschwüre
„Internationale Verurteilung des Versailler Vertrages ", sowie auf
die Dauer von 3 Monaten das Organ der Pfälzischen Patte!
„Hammer und Schwert " verboten.

Patt «, 6. April . Wie aus Le Borget berichtet wird , ist dort
heute ein englisches Lustgeschwader von 8 Flugzeugen zum Besuch
des französischenMilitärluftschiffhasens eingetroffen.

Bari , 7. April . Bei einer Explosion in einer Fabrik in der
Pulver für Fruerwerkskörper hergestellt wird , wurden drei Personen
getötet und mehrere verwundet.

Lond »n, 5. April . Durch schwere Lrdbcbenstöße, die gestern
abend in ganz Derbishire wahrgenommen wurden, wurde in Eouth-
normanton großer Schaden angerichtet. Die Fensterscheiben und die
Schornsteine stürzten ein. Die ganze Bergwerksstadt sieht aus , al»
wenn sie beschossen worden wäre. Die Bewohner stürzten während
des Bebens auf die Straße , da sie eine furchtbare Grubenexplofion
vermuteten. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Schnlabba« und Religionsunterricht.
- Nach einer soeben im Amtsblatt der cvang. Oberkirchen«

behövds veröffentlichten Bekanntmachung des württ . Kultmim-
steriums haben angesichts der Mehrbelastung , die aus dem
Stellenabbau im Schulwesen für die Lehrer 'chaft erwächst, sich
die Oberkirchenbehördendamit einverstanden erklärt, daß an
den höheren Schulen die Geistlichen sich noch mehr als bisher
am Religionsunterricht auch der unteren Klaffen beteiligen und
daß für diesen nebenamtlichen ilnterttcht bis Klasse 5 ein¬
schließlichb s auf weiteres besondere Belohnungen nicht mehr
in Anspruch genommen werden. Für die evang. Volksschulen
ist die Oberkirchenbehördebereit, unter grundsätzlicher Auf¬
rechterhaltung der bisherigen Vereinbarungen aus Ansuchen
der Oberschulbehördefür den Fall , daß der Lehrer sonst allzu
stark belastet wäre oder bei ihm durch Uebernahmc des Reli¬
gionsunterrichts besondere Belohnungen für Ileberstunden
erwüchsen, die Gastlichen in geschlossenen Gemeinden mit dem
Religionsunterricht auch an der ttmerrlcrlse zweiklassigcr sowie
an der Mittelklasse Lreiklassiger, nötigenfalls selbst vierklassiger
Schulen zu beauftragen . — Aus dem Schulabbau entsteht 10-
mit eine Mehrbelastung der Geistlichen, wodurch es entsprechend
weniger mögl.ch ist, am Kirchenwesen zu sparen.

Bayerische Landtagswahlrn (Teilergebnisse).
München, 6. April . Der Wahltag ist überall ruhig ver¬

lausen. Aus der Stadt München liegen bis abends 9 Uhr noch
so gut wie gar keine Resultate vor. Nur aus verschiedenen
ober- und niederbayerischen Landsskceiirn sind Teilergebnisse
bekannt geworden, aus denen mit einiger Sicherheit hervor¬
geht, daß etwas über die Hälfte der Stimmen für die Bayeri¬
sche Volkspartei abgegeben wurde, während der Völkische Block
etwa ein Viertel der abgegebenen Stimmen erhalten habe«
dürfte. Besonders hervorzuheben iü das Anwachsen der Stim¬
men des Völkischen Blocks in den Kreisen Landsberg am Lech,
Furth i. Wald und Pfarrkirchen.

Miltenberg , 7. April . Teilergebnisse Bezirk Miltenberg:
Sozialdemokraten 665, Kommunisten 375, Deutscher Block (De¬
mokraten) 499, Bereinigte Rechtsparteien 666, Bayerische Volks¬
partei 4425, Völkischer Block 114, Christlich-sozial (Zentrum)
480, Bauern - und Gewerbe-Liste 214, Bcamtengruppie !'0.

Aschaffenburg, 7. April . Teilergebnisse: Die Wahl ist ru¬
hig verlausen, das Resultat wie folgt : Sozialdemokraten 3121,
Kommunisten 650, Bayerische Volkspartei 5658, Christlich-
sozial (Zentrum ) 563, Deutscher Block?72, Völkischer Block 1180,
Vereinigte nationale Rechte 1475, Beamtengruppe 305. — Beim
Volksentscheidstimmten für Ja 6713, für Nein 4755 Stimmen.

Versäumte Abonnements
aus de» „EnMer"

können bei allen Postanftalten, Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enztäler" nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefer

»



K«t «rg, 7. April . Sozialdemokrarrn 12 630, Löllsscher Block
11836, Heimattreue Koburger 6356.

Bamberg . 7. April . Bayerische Volkspartei 8481, Völkischer' ' 0, Sozi- .Block 7940, Sozialdemokraten 3545, Vereinigte nationale Rechte
757, Deutscher Block 571, Kommunisten 738.

Lohr, 7. April . 1956 Sozialdemotraien , 108 Kommunisten,
Demokraten 391, Vereinigte Rechtsparteien 237, Bayerische
Volkspartei 4060, Völkischer Block 421. Christlich-sozial 278,
Lauern - und Gewerbeliste 187, zersplittert 59.

München-Stadt, 7. April. Bereinigte Sozialdemokraten
16 718, Deutscher Block 26149, Nationalliberale 759, Demokraten
16 036, Beamtenpartei 87, Deutsche Volkspartei 1343. Christlich-
sozial 799, Völkischer Block 37124, Bayerische Volkspartei
18 029, Bayerische Mittelstandspartei 1026, Bayerischer Bau¬ern- und Mittelstand 37. Bei diesen Ergebnissen sind aber
der größte Teil der Frauenstimmbezirke nicht einbegriffen.

Unter Feindesdruck.
Berlin , 5. April . Wie die Blätter von zuständiger Stelle

erfahren, herrscht über den Urnfmig des besetzten Gebietes und
über die Zahl der unterdrückten Deutschen, die infolge des
Versailler Vertrags und der Ruhrpolitik Poincares unter der
französisch-belgischen Fremdherrschaft schmachten, noch immer
nicht völlige Klarheit . Es seien deshalb einige Ziffern tvieder-
gsgeben, die den Umfang und die Schwere dieser Fremdherr¬
schaft kennzeichnen. Nach der Volkszählung vom 8. Oktober
1919 zählt das nach dem Friedensvertrag besetzte Gebiet rund
6 Millionen , das neubosetzte Gebiet (Ruhrgebiet , Düsseldorf,
Duisburg ) rund 4 Millionen und das Saargebiet rund 700 000
Einwohner . Insgesamt befinden sich also rund 11 Millionen
Deutsche unter der Fremdherrschaft. Bei einer Gesamtbevölke-
runaszahl von 62 Millionen ist das mehr als der sechste Teil
der deutschen Bevölkerung! Die Zahl der Ausgewiescnen be¬
trägt rund 40 000 Haushaltungsvorstände und 80 000 Famili¬
enangehörige, insgesamt also rund 120 000 Personen . Zurück-
gekehrt find hiervon rund 3000 Haushaltungsvorstände mit rund
6000 Familienangehörigen . Mehr als 110 000 Personen war¬
ten also noch auf die Erlaubnis zur Rückkehr. Die Zahl der
politischen Gefangenen im besetzten Gebiet wird auch jetzr noch
auf etwa 1200 geschätzt. Die Höhe der insgesamt verhängten
Freihefts - und Geldstrafen ist kaum zu ermitteln . Nur die Frei¬
heitsstrafen gegen Beamte sind gezählt. Hierbei wurde fest¬
gestellt, daß die Franzosen und Belgier seit dem Ruhrkampf
gegen Beamte rund 1100 Jahre Freiheitsstrafen und Geldstra¬
fen in Höhe von vielen Hunderttaufenden von Goldmark ver¬
hängten.

Dr. Stresemann zur politischen Lag«.

Kiel, 6. April . In einer Versammlung der Deutschen
Volkspartei sprach gestern Reichsaußenminister Dr . Strcse-
mann über die politische Lage. Der Minister berührte die ge¬
genwärtigen außenpolitischen Verhandlungen und führte dazu
folgendes aus : Der Bericht der Sachverständigen soll an der
nächsten Woche erscheinen. Er kommt also noch vor Ablauf
der Micum-Verträge an die Oeffentlichkeit. Am Dienstag sol-
len Verhandlungen zwischen der Micum und den deutschen In¬
dustriellen stattfinden. Es ist vor aller Welt klar, daß das
Deutsche Reich nicht in der Lage ist, die Finanzierung für die
Fortführung der Micmnverträge zu übernehmen. Das Gleiche
gilt auch für die deutschen Jutmstriellen . Gegenüber den fran¬
zösischen Behauptungen , nach welchen sich die deutschen Indu¬
striellen bereit erklärt hätten, die Micmnverträge zu verlän¬
gern, kann ich versichern» daß die maßgebenden Vertreter der
dortigen Industrie es für unmöglich halten, die Verträge bei¬
zubehalten. Große englische Banken haben jeden Kredit an
deutsche Unternehmungen abgelehnt, solange die Micumverträge
bestehen, da sie diese Verträge als Erdrosselungsverträge an-
sehen, die die Rentabilität , ja auch auf die Dauer jede Existenz-
Möglichkeit der deutschen Unternehmungen vernichten. Unter
diesen Umständen hätte es niemand gewagt, zu versuchen, an
Hand der Sachverständigengutachten das Proölem der Sachlei¬
stungen während des Moratoriums , falls es von den Mächten
verlangt werden sollte, zur Grundlage der Währungsfragc . zu
machen und eine provisorische Lösung der Fmanzfrage ebenso

Lonwetler.
Zwangs - Versteigerung.

Am Mittwoch » Pe« - April , vormittags S Uhr,
kommen im Wege der Zwangsvollstreckung

zwei Läuferschweine
zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.

Hühl «, Gerichtsvollzieher.

Virkevfeld.
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zu versuchen, wie für die deutschen Leistungen währerfti des Soweit das Ausland daran interessiert ist, mag ihm das ^Moratoriums , deren Finanzierung von außen sichergestellt ist.
Gewiß kann dem entgegengehalten werden, daß die Sachverstän¬
digengutachten solange keine Kraft besäßen, als sie nicht von den
Mächten angenommen wären , aber schließlich könnte auch über
diese Frage ein provisorisches Abkommen getroffen werden,
wenn man Len Willen hat, zu einer Gesamtverständigung zukommen. Pressemeldungen aus englischen Kreisen in Paris sa¬
gen, Laß man von der Wiederaufnahme des passiven Wider¬
standes an der Ruhr in Frankreich rede Wir müssen uns ent¬
schieden dagegen verwahren, daß die Unmöglichkeit von Lei¬
stungen des Deutschen Reiches, die der französische Minister¬
präsident früher selbst anerkannt hat, jetzt zum Ausgangspunkt
einer neuen Konstruktion des passiven Widerstandes gemacht
werden. Unter dem Vorwand , daß der passive Widerstand noch
fortdauere, wurde im vorigen Herbst jede verständige Aus¬
sprache über das Reparationsproölem zwischen Frankreich und
Deutschland französischerseits vereitelt. Will man, wo die Gut¬
achten der Sachverständigen eine große Diskussion über die end¬
gültige Lösung der Reparationsfrage in die Wege leiten, das¬
selbe Spiel wieder beginnen? Die Reparationsleistung ist nur
möglich, wenn an der Ruhr Friede und Arbeit herrscht. Be¬
ginnt aber eine neue Aera von Zwangsmaßnahmen , so ist
nicht nur die Atmosphäre für eine Verständigung, sondern auch
die wirtschaftlicheGrundlage dafür stark gefährdet. Deutsch¬
land gab durch den Wunsch direkter Verhandlungen von Staat
zu Staat über diese Frage zu erkennen, wie sehr ihm daran
liegt, die Grundlage der Verständigung nicht zu zerstören. Die
Verantwortung für das Scheitern dieser Bestrebungen würde
bei denjenigen liegen, die eine solche Verständigung unmöglich
machten. Der „Temps" hat kürzlich die Politik des französi¬
schen Ministerpräsidenten gepriesen, der gesagt habe, beginnen
müßten wir damit, gute Franzosen zu sein um gute Europäer
zu werden und der als einzigen Wunsch Frankreichs hinstellte,
den Respekt vor den bestehenden Verträgen . Poincare hat für
seine Politik gute Reden gefunden. Aber nian darr wohl fra¬
gen, Lurch welche internationalen Abmachungen die Micumver¬
träge internationale Verträge geworden sind und welche alliier¬
ten Nationen bei diesen Verträgen mitgewirkt haben. Man darf
weiter fragen, ob Poincare glaubt , daß Europa , auf das er in
seinen letzten Erklärungen besonders hinweist, Verträge dafür
haben wird, wenn in diesem reichen Wirtschaftsgebiet EuropasKampf und Erbitterung statt Ruhe und Frieden herrschen. Un¬
ter Bezugnahme auf die Aeußerungen des französischen Mini¬
sterpräsidenten in der französischen Kammer erklärte der Red¬
ner ferner, der französische Ministerpräsident habe sich über
die Reden des deutschen Außenministers beschwert und sie als
ein Zeichen der in Deutschland herrschenden Stimmung geschil¬
dert. Dabei ist Poincare anscheinend von irrigen oder tenden¬
ziös enstellten Berichten ausgegangen . So ist es eine freie Er¬
findung, wenn er behauptet, daß der deutsche Außenminister
auf das Urteil des Münchener VolksgerichteS eingewftkt und
Ludendorff verherrlicht habe. Die Wertschätzung des Feldherrn
Ludendorff wird kein Kritiker einer auswärtigen Macht einem
deutschen Minister verwehren können. Der Politiker Luden-
dorsf hat sich eine Kritik gefallen lassen müssen, die jeder er¬tragen muß, der im öffentlichen Lcben steht. An dem politischenLudendorff habe ich in meiner Rede in .Hannover eine derbe
Kritik geübt. Von einer Beeinflussung des Münchener Gerichtes
durch die Reichsregierung zu sprechen, zeugt von einem voll¬
kommenen Mißverstehen der deutschen Verhältnisse. Man will
in Frankreich die Aufmerksamkeit der Welt auf extreme deutsche

gesagt sein, daß nämlich auch diejenigen Parte -en, die
und programmatisch nicht auf die Republikanische Verfassm'm
eingestellt sind, genügend Verantwortungsgefühl haben, u«das Deutsche Reich in dem heutigen schweren Leid der Bel»,
stungsprobe innerer Kämpfe zu entziehen. Der WiederaufbauDeutschlands kann nur auf der Grundlage der heutigen Staats,
form erfolgen, weil jeder Versuch einer Aenderung Erschüft^
rungen im Gefolge haben würde, die diejen Aufbau selbst zxr,
stören würden. Die deutsche Volkspartei steht auf dem Bode,
der Verfassung. Sie will Abänderungen der Verfassung ru>,auf verfassungsmäßigem Wme betreiben. Wenn aber dal
Werk der verfassungstreuen Parteien nicht immer wieder nutz
Neue erschüttert werden soll, so ist es vor allem wichtig, dag
man einer vernünftigen Reparationsleistung zusteuert uns
Deutschland die Grundlagen wirtschaftlicher Entwicklung uns
Politischer Selbständigkeit gewährleistet und vor fortgesetzte,,
nationalen Demütigungen und Beleidigungen, wie sie kürzliqvon Seiten des französischen Kriegsininisters erfolgt ' sind, be,
gegnet und bannt die Ursache beseitigt, die am »leisten zur Ent
Wicklung der Extreme in Deutschland mitgewirkt hat, die nich
weniger ein Produkt deutscher Auffassung, als ein Produtt dc,gegen Deutschland entgegen dem Friedensvertrag getriebene«
Politik sind. Daß Deutschland den guten Willen besitzt, bei
erträglichen Leistungen zu einem endgültigen Frieden zu tom,
men, hat auch der Führer der Deutschnationalen, Hergt, ausdem deutschnationalen Parteitag in Hamburg betont, als „
erklärte : Es gibt niemanden in unserer Partei , der nicht i«
Würdigung des übermächtigen Druckes, unter dem wir stehen
wüßte, daß eS schwere Opfer zu bringen gilt. Es gibt auq
niemanden, der nicht erträgliche Leistungen darbieten wollte,die sich aus der freien Arbeit eines arbeitsfreudigen Volkes er¬
übrigen ließen. — Der Minister erntete für seine Ausführun,

stürmischen Beifall der Versamrnlnng, die unter Abstnguiy
Deutschlandliedes auseinanderging.

Stresemanns Urteil.
Paris , 5. April . Der Berliner Berichterstatter der «Chi

oago Tribüne " macht heute Angaben über eine Unterredung,die Dr . Singer aus Chicago gestern abeiid mit dem Außen¬
minister Dr . Stresemann geführt hat . Dr . Singer faßte dem
Korrespondenten des Blattes gegenüber seinen Eindruck dahi«
zusammen, daß Dr . Stresemann Len Bericht der Sachverständi¬
gen sehr pessimistisch beurteilte und daß er den Standpurch
vertrete, daß der Bericht der Sachverständigen allzuweit ge¬
hende Schlußfolgerungen hinsichtlich der deutschen Zahlung
fähigkeit aufweise.

Französische Drohung mit dem Diktat.

Richtungen lenken, indem man den Begriff Vaterländische Ver-ände gleich"bände gleichbedeutend erklärt mit bewaffneten Organisationen.
Auch gegen diese Jrrführung muß ,ch mich verwahren. Die
vaterländischen Organisationen , namentlich auch solche der Ju¬
gend, sind in Deutschland besonders zahlreich. Ebenso ist be¬
kannt, daß sie nichts mit Putschabsichten- der geheimer Bewaff¬
nung nach außen zu tun haben. Gegen die wenigen Führer
derartiger Organisationen , die mit einem solchen Gedanken
spielen, habe ich mich entschieden gewandt und chre Verant¬
wortungslosigkeit gegeißelt. Des »'eiteren besprach der Mini¬
ster die Frage , ob die deutsche Verfassung gegen Erschütterun¬
gen im Inneren gesichert sei. Die Verfassung des Deutschen
Reiches, so sagte der Minister , sei eine deutsche Angelegenheit.

Im Hinblick auf die Aufnahme der Sachverständigen-
berichte in Deutschland schreibt der „Temps" : Die Reparati,
onskommission habe zunächst die Pflicht, Deutschland Gehör
zu gewähren, aber sie sei nicht verpflichtet, in ihrer Arbeis
stecken zu bleiben und sie im Stiche zu lassen, wenn die Deut¬
schen nicht reden könnten. Im Gegenteil, sie habe die Pflicht
ihre Aufgabe zu vollenden, welche Haltung Deutschland auq
einnehmen werde. Selbst wenn die deutsche Regierung es nb-
lehne oder vermeide, sich über die Entschließungen der Sach¬
verständigen auszusprechen, hätte also die Reparationskommis¬
sion unverzüglich über diesen zu befinden und dann in de«!
vom Friedensvertrag vorgeschriebenen Verfahren die Gläubii

' " - ^ " " . stdeiiigerregierungen damit zu befassen. Der Reichsbankpräsidei
habe -der „BraunschweigischenLandeszcitung ' erklärt , daß dij
deutsche Regierung gegenüber dem Berichte der Sachverstän¬
digen volle Handlungsfreiheit beanspruche, wobei er gleichzc»
tig behauptet, daß bereits nächste Woche die Golddiskontbach
in Tätigkeit sein würde. Diese Bank ist aber bekanntlich uns
gegründet worden und besteht mit Hilfe unifangreicher Kredite,
die dir Bank von England und andere englische Kreditinstituii
gewähren. Wie ist es möglich, so fragt der „Temps", dag
Deutschland so erhebliche Kredite in England erhält , wenn kS
bis vierten April nicht zu den Emschicßungen der Sachver-
ständigen Stellung nimmt, und sie dann, wenn cs ihm gut¬dünkt, zurückweisen will?

Aorstawt Meister «.
Brei»-. Wifi-»»d

RHBcMf
am Mittwoch, 9. April 1924
nachm. 5 Uhr, in Wildbad iw
Gasthaus z. „Wilden Mann"
aus Staatswald I Meistern
Abtk. 2 Auchhalde- Rm. Pa¬
pierholz, 4 Rm. Nadelholz
Anbruch (zu Papierholz ge¬
eignet). 26 Rm. Nadelholz
Brennholz, 2 Rm. Buchen-
Brennholz; ferner aus Abtl
2, 3, 12, 13, 15 bis 25. 28
bis 30, zus. 6400 geschätzte
Wellen.

Aorstermt Liedemzell.

Lasbsiaurmholz-
Berkauf.

Am Freita, , »e« 11. »S
Mit .»mittags I2Ubr, werden
au« dem Staatswald filml-
licher Hüten das in Schlägen
angkfallene L««hßam» h»lz:
60 Wich», mit Fm. : 1.57 III .,
b 4,32 IV., 7.91 V. »rd 3 92
Vl. Klasse«nd 35 Rotbuchen
mit Fm.: 2,22 ist, b, 3,36
III». 5,02 Mb, 10.76 IV. und
2,99 V. Klasse im Aufstceich
verkaxft im Gasthofz. „Lamm"
in Liete »zrk. Registeraus¬
züge auf Wunsch vom Forstamt.

gegen gute Sicherheit und hohe«
Zins gesucht.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Herrenalv , den 5. Aril 1924.
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